
Die Prüfung auf Plagiate ist nur ein Teil der Qualitätskon-
trolle bei akademischen Abschlussarbeiten. [ Getty Images]
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Online unter:
www.fachhochschulen.ac.at
Printversion bestellen: office@fhk.ac.at

Der Countdown läuft.
Bewerbungsfrist
31.01.2021
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www.mci.edu
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FIT-Info für angehende
Maturantinnen
Auch wenn die Matura 2021mit
besonderen Herausforderun-
gen verbunden ist, ist es sinn-
voll, sich bereits Gedanken
über für die Zeit danach zu ma-
chen. Die Initiative Frauen in
die Technik (FIT) veranstaltet
am 25. Jänner einen Online-
Infotag, bei dem sich angehen-
de Maturantinnen über Ausbil-
dungen im Mint-Bereich infor-
mieren können. Am Vormittag
steht ab 9 Uhr eine virtuelle
Messe offen, am Nachmittag
gibt es Workshops. Zu den be-
teiligten Ausstellern zählen
Universitäten und Fachhoch-
schulen wie die FH Technikum
Wien, die FH CampusWien, die
FH Wr. Neustadt, die TU Wien,
die Boku Wien, die Universität
Wien, die WU Wien, das AIT
Austrian Institute for Techno-
logy und Unternehmen wie die
Wr. Stadtwerke und der Ver-
bund. Das vollständige Pro-
gramm sowie ein Anmeldelink
für die Zugangsdaten finden
sich auf der FIT-Website.

Web: www.fitwien.at

AMS: Mehr Kurse und
Weiterbildungshotline
Lehrabschluss, Höherqualifi-
zierung, Umschulung – die
Möglichkeiten, eine erzwun-
gene Auszeit für Weiterbildung
zu nutzen, sind vielfältig. Das
AMS hat nicht nur seine dies-
bezüglichen Kurse aufgestockt,
sondern informiert unter der
neu eingerichteten Hotline
050 904 944 über das hausei-
gene Kursangebot sowie Förde-
rungen. Bei Präsenzkursen
beugt man Corona-Infektionen
durch Hygienemaßnahmen,
Masken, Abstandsregeln und
Tests vor.

Web: www.ams.at
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Damit die Visitenkarte sauber bleibt
Qualitätssicherung. Eine Dissertation an der TU Bratislava sorgte für Diskussionen. Wie stellen
heimische Hochschulen sicher, dass in Abschlussarbeiten entsprechende (Eigen)Leistung steckt?

VON ANDREAS TANZER

W er Wege sucht, einen
akademischen Titel
ohne entspre-

chende Leistung zu erlan-
gen, ist eigentlich ein be-
trogener Betrüger“,
meint Oliver Vitouch,
Rektor der Uni Klagen-
furt und Vizepräsident
der Österreichischen
Universitätenkonferenz
(uniko). Schließlich
gehe es um Kompetenz-
erwerb und insbesondere
beim Doktorat um einen
wissenschaftlichen Beitrag
zur jeweiligen Disziplin. Als
mögliche Gründe, warum
eine unzureichende Ab-
schlussarbeit überhaupt
akzeptiert wird, nennt Vi-
touch Schlamperei, Über-
lastung, vereinzelt
Gleichgültigkeit – und
das Geschäftsmodell der
jeweiligen Hochschule.
Wobei der uniko-Vize-
präsident Letzteres für heimische
Unis ausschließt. Dort seien in den
vergangenen zehn bis fünfzehn
Jahren die Doktoratsstudien refor-
miert worden. Statt des alten Mo-
dells eines einzelnen Doktorvaters
werden Dissertanten heute von
Teams betreut. Vitouch will bei
der Qualität nicht auf die Endkon-
trolle fokussieren. „Eine wissen-
schaftliche Arbeit ist ein Prozess.“
Dieser beginne bei der Prüfung
des Konzepts auf wissenschaftli-
che Relevanz und mündet idealer-
weise in einer Publikation in
einem anerkannten Fachjournal.
„Dissertanten sollten Nachwuchs-
wissenschaftler sein, die von Wis-
senschaftlern betreut werden und
im Peer-Kontext – auch gemein-
sam mit anderen Dissertanten –
eingebunden sind“, sagt Vitouch.
Ein Doktorat erfordere drei bis vier
Jahre volle Beschäftigung. „So et-
was geht nicht berufsbegleitend“,
so Vitouch.

Wettrüsten gegen Plagiate
Die Problematik von Plagiaten
gebe es bereits ab dem Niveau von
Proseminararbeiten – wobei die
Kontrollen generell der Bedeutung

der Arbeit angepasst seien. Plagi-
atssoftware etwa komme bei Semi-
nararbeiten meist nur im Ver-
dachtsfall zum Einsatz. Spätestens
ab Masterlevel sei eine diesbezüg-
liche Prüfung an den Unis Stan-
dard – was übrigens von anderen
Befragten auch für andere heimi-
sche Hochschultypen bestätigt
wird. Allerdings betonen die Ex-
perten einhellig, dass die Software
nur ein Tool sei, dessen Einsatz
keine hundertprozentige Sicher-
heit garantiert und es ein gewisses
„Wettrüsten“ zwischen den Pro-
grammentwicklern und Plagieren-
den gebe.

Audits für FH und Privatunis
Fachhochschulen werden von der
AQ Austria akkreditiert und müs-
sen sich danach in vorgegebenen
Zeitabständen einem Audit unter-
ziehen. „Dieses Audit kann von der
AQ Austria oder einer anderen, im
europäischen EQAR-Register ver-
zeichneten Agentur durchgeführt
werden“, erklärt AQ Austria-Ge-
schäftsführer Jürgen Petersen. Die
Qualitätssicherung der Leistungs-

beurteilung sei Teil dieser Audits
der AQ Austria. „Allerdings gibt es
hier keine konkreten Vorgaben, es
wird vielmehr im Peer-Review-Ver-
fahren beurteilt, ob die entspre-
chenden Maßnahmen der Hoch-
schule ausreichen und funktionie-
ren – gegebenenfalls werden Aufla-
gen erteilt.“ Diese Flexibilität sei
sinnvoll, um auf Unterschiede zwi-
schen den Hochschulen in Bezug
auf Profile, Fachkulturen oder auch
Größe eingehen zu können.

An der FH Campus Wien etwa,
mit 7000 Studierenden eine er
größten FH in Österreich, ist nicht
nur der Einsatz von Plagiatssoftwa-
re Standard, Masterarbeiten wür-
den von mindestens zwei Gutach-
tern benotet, berichtet Rektorin
Barbara Bittner, für die die Ab-
schlussarbeiten auch Visitenkarten
der jeweiligen Hochschule sind.
Was die Bewertungskriterien für
wissenschaftliche Arbeiten angeht,
so gebe es insbesondere für Be-
treuer, die neu in dieser Funktion
sind, ein Angebot an Informatio-
nen und Schulungen. „Zudem
steht unser Studienzentrum fach-

übergreifend für diesbezügliche
Fragen offen“, sagt Bittner. Betreu-
er können auch externe Lehrbe-

auftragte sein, in diesem Fall
müsse der Zweitgut-
achter an der FH fix
angestellt sein. Da sich
die FH Audits unterzie-
hen müssen, geht Bitt-
ner davon aus, dass es
an allen FH ähnliche
Regelungen gibt.

Auf die AQ-Austria-
Akkreditierung, die auch
für Privatuniversitäten
verpflichtend ist, ver-
weist auch Karl Wöber,
Rektor der Modul Uni-
versity und Vorsitzen-
der der Österreichi-
schen Privatuniver-
sitäten Konferenz
(ÖPUK). An der
Modul University
müssten Studie-
rende nicht nur
ihre Master- und
Ph.D.-Arbeiten
vor einer
Kommission
verteidigen,

bei Ph.D.-Ar-
beiten muss bereits das Kon-
zept vor einer mit externen Peers
besetzten Kommission verteidigt
werden. Neben Plagiatssoftware
soll die Veröffentlichung aller Ab-
schlussarbeiten im Internet vor
Plagiaten abschrecken. „Das wis-
sen die Studierenden vorab“, so
Wöber. Bezüglich Vorab-Info wei-
sen die Befragten auf einführende
Lehrveranstaltungen hin, die Stu-
dierenden frühzeitig die Regeln
wissenschaftlichen Arbeitens ver-
mitteln.

Lücken für Auslands-Anbieter
Im EU-Kontext sehen die Experten
die Problematik, dass manche An-
bieter aus dem Ausland bei grenz-
übergreifenden Angeboten ihre
Qualitätskriterien nach unten
schrauben. Als Beispiel nennt Bitt-
ner Weiterbildungs-Master mit zu
geringen Zugangsvoraussetzun-
gen. Bei Angeboten aus dem EU-
Ausland muss nur eine Meldung
an die AQA erfolgen, aber keine
eingehende Prüfung. Hier wünscht
sich die AQAmehr Handhabe.
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